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Opfern soll Kontakt zur JVA er-
leichtert werden
BEAUFTRAGTE IN DER JUSTIZVOLLZUGSAN-
STALT

Ergste. Opfer von Straftaten fürchten sich zuweilen
vor der Entlassung ,,ihres" Straftäters aus der Haft. Sie
haben Angst, ihm 2u begegnen, wollen ein Zusam-
mentreffen vermeiden oder sich zumindest auf ein sol-
ches psychisch einstellen. Das Gesetz gibt Opfern aus
diesen Gründen das Recht, Auskunft über eine bevor-
stehende Entlassung oder Vollzugslockerungen - wie
Ausgänge oder Urlaub - zu erlangen. Jedoch scheuen
Opfer nicht selten den Kontakt zu einer Justizvollzugs-
anstalt. Sie fürchten, nicht den rechten Ansprechpart-
ner zu finden, sich fortwährend erklären zu müssen
oder abgewiesen zu werden.

Die JVA Schwerte will diesem Problem durch die
Ernennung einer Opferbeauftragten entgegenwirken.
Opfern, die sich mit einem Auskunftsbegehren oder
sonstigen Anliegen an die JVA wenden, soll auf diese
ein kompetenter und für ihre Belange sensibilisierter
Ansprechpartner geboten werden. ln der JVA Schwer-
te hat nunmehr Sozialinspektorin Jessica Malhard die
Funktion der Opferbeauftragten übernommen. Die Ein-
richtung einer Opferbeauftragten ist teil eines größeren
Pilotprojektes. Der Justizbeauftragte des Landes NRW
entwickelt derzeit Möglichkeiten einer sogenannten
,,opferbezogenen Gestaltung" des Strafuollzuges.

Jessica Malhard
023041756177 oder
schwerte.nrw.de

zLt erreichen unter Tel.
E-Mail an Poststelle@va-
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Opferbezogene Vollzugs-
gestaltung

Wie im vorstehenden Artikel beschreiben, plant der
Vollzugsbeauftragte des Landes NRW, Prof. Dr. Michael
Walter, eine Veränderung in einigen Bereichen der Voll-
zugsgestaltung. Ein Bereich auf den besonderes Augen-
merk gelegt wird, ist mehr opferbezogener Vollzug. Was
ist opferbezogener Vollzug und welche Veränderung
bringt dieser neue Schwerpunkt mit sich? Diese und vie-
le andere Fragen werden bei allen lnhaftierten, die da-
von betroffen sind, zwangsläufig aufkommen. Neben
Fragen werden auch Sorgen um den eigenen vollzugli-
chen Werdegang aufkommen und nicht selten werden
sich Bedenken manifestieren, ob man die ldeen und
Konzepte in seinem eigenen Fall umsetzen kann.

Da dieses Thema den Vollzug in den nächsten Mona-
ten maßgeblich beeinflussen wird, startet das Kuckucks-
ei ab sofort eine neue Serie als Service für seine Leser,
die sich in den kommenden Ausgaben intensiv mit dem
Thema auseinander setzen wird. Da dieser neue voll-
zugliche Schwerpunkt noch in der Planungs- und Ent-
wicklungsphase ist, wird das Kuckucksei immer die aktu-
ellen Neuigkeiten und Weiterentwicklungen beleuchten
und darüber hinaus versuchen, auf Fragen und Sorgen
zu reagieren. Es wird lnfo-Veranstaltungen und lnter-
views geben, an denen das Kuckucksei teilnehmen wird
und danach aus erster Hand davon berichten kann. Ger-
ne nehmen wir auch eure Fragen und Bedenken entge-
gen und können dann bei den jeweiligen lnformations-
veranstaltungen gezielt danach fragen.

Für die Redaktion k*ei und die Mitglieder GMV ist das
Thema opferbezogener Vollzug nicht ganz neu, weil seit
ca. zwei Monaten schon vereinzelnd lnformationen wei-
tergegeben wurden. Auch bei der Redaktion und der
GMV hat dieser neue Schwerpunkt anfangs für Beden-
ken gesorgt, weil anfangs genauere lnformationen ge-
fehlt haben. Am 30.07.2012 fand ein Gespräch mit Frau
Gelber (Richterin am Landgericht und aktuell Referentin
des Justizbeauftragten), Frau Harms und Frau Malhard
(neue Opferbeauftragte der JVA Schwerte) statt, an dem
auch Mitglieder der GMV und der Redaktion teilgenom-
men haben. Dieses Gespräch war sehr aufschlussreich
und vorhandene Bedenken wurden gehört und intensiv
diskutiert. Bevor alle betroffenen lnhaftierten in den
nächsten Ausgaben ausführlich über diesen neuen Voll-
zugsschwerpunkt informiert werden, kann vorab fest-
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gehalten werden: Gefanqene sollen durch den mehr
qBferbezoqen Vollzuq keine vollzuolichen Nacfiteile
bekommen. .Nur der Blickwinkel soll sich ändern und
es soll eine Chanie für Täter und Opfer sein.

Um allen Leserinnen und Lesern etwas besser zu
veranschaulichen, was dieses Gesprach mit Frau Gel-
ber bewirkt hat, hat ein lnhaftierter, der schon vor eini-
gen Wochen vom neuen Vollzugsschwerpunkt gehört
hat, seine Gedanken für das k*ei zusammengestellt.

lch habe vor ca. zweieinhatb Monaten zum ersten
Mal von der ldee der opferbezogenen Vollzugsgestal-
tung gehört. Was genau hintel dieser tdee lteckt,
wussfe ich nicht und hatte auch nur sehr vage Vorstel-
{ungen davon, uzas slch für mich persöntich verändern
sollte. Nach:und nach bekam ich dann mehr tnformati-
anen und ehrlich gesagf, haben mich diese neuen ln_
formationen eher beunruhigt. Es fieten Worte wie Wie-
dergutmachung und Opferkonfrontation und dass die-
se Themen zukünftig Einftuss auf meinen vollzuglichen
ilerdegang haben werden. Mein erster Gedanke war,
dass es für schwere Delikte oft keine Wiedergutma-
chung geben kann und dass es genug Täter gibt, die
nicht mehr mit dem Opfer konfrontiert werden können.
tserdes trifft auch bei mir persöntich zu. Wenn ich mir
also vo4gestellt habe, dass rbh weder efwas wiedergut-
nachen kann, noch dem Opfer gegenübertreten kann,
diese Dinge aber Einfluss auf meinen voilzuglichen
Fortschritt nehmen sollen, häfte ich wohl düstere Aus-
sichten. Das waren meine Gedanken im ersten Mo-
ment. Mit weiteren lnformationen änderten sich meine
Gedanken, meine So4gen sind aber nicht kleiner ge-
worden. Sr'e haben sich nur verschoben. Wiedergut-
machung könne ja statt ,,Rückgängigmachen,' einen
fi n anzie lle n Aspe kt be i n halten u nd Opfe rkonfrontation
rnüsse nicht das direkte Tatopfer betreffen, damit kön-
nen auch die nahen Angehörigen gemeint sein" Na toll.
Finanziell habe ich kaum die Möglichkeiten, weit ich
öerelfs durch die Gerichtskosten hoch verschuldet bin
und die Angehörigen meines Opfers sind nicht greifbar
tür mich und wollten schon bei der Gerichtsverhand-
lung auf keinen Fall mit mir oder einer Entschuldigung
melnerselfs konfrontiert werden. Weiterhin habe ich
uberlegt, wie eine finanzielle Zuwendung, z.B. an kari-
tative Einrichtungen, wirken könnte. Wenn man sich
frnanziell nicht um Wiedergutmachung kümmeft, wird
das eventuell negativ in meinen kommenden Vollzug-
planfortschreibungen festgehalten und wenn ich doch
iryendwie finanzielle Mittet auftreiben könnte. sehe das
Coch nach einer Taktik aus, wenn ich plötztich anfan-
ge, zu spenden. Mir kamen a/s ersfes Abtasszahlun-
gen im Mittelalter in den Kopf, wodurch sich Sijnder
zur damaligen Zeit eine Absolution ,,erkauft" haben.
Für mich persönlich, aber auch moralisch, fand ich das
sehr bedenklich.
ln den folgenden Wochen habe ich mich mit diesem

Thema immer wieder in meinen Gedanken beschäftigt
und bin sehr froh, eine Lösung gefunden zu haben. lch
bin der fesfen überzeugung, dass eine Art Wiedergut-
nachung für Täter sehr befreiend sein kann. Die Aft
der Wiedergutmachung kann dabei sehr vielseitig sein
und muss nicht zwingend direkt mit der Tat zusam-
menhängen. Wenn ein Täter seine negative Vergan-

. Opferbezogene Vollzugsgestaltung

genheit dazu nutzen kann, der Allgemeinheit in irgendei-
ner Form (finanziell oder durch persöntiches Engage-
ment) etwas ,,zu geben", rsf dass eine sehr positive Art
der Wiedergutmachung. Jeder hat da ganz eigene Mittet
und eventuell auch ldeen. Nach meiner Meinung ist es
von Fall zu Fall unterschiedlich, was die beste Art der
Wiedergutmachung ist. tn manchen Fällen ist eine per-
sönlich Begegnung mit dem Opfer oder dessen Familie
richtig. Vielleicht hilft dem Opfer und /oder dessen Ange-
hörigen das [4/issen, dass der Täter bereut und das Be-
dürtnis nach einer Entschuldigung hat. Andere Täter
können mit Spenden an karikative Einrichtungen etwas
bewirken. Alternativ haben manche Täter das Tatent und
ein ehrliches /nferesse srbh persönlich zu engagieren.

Zu der letztgenannten Gruppe zähle ich mich. Mir ist
erst im Verlauf der vielen Gedanken in den letzten Wo-
chen bewusst geworden, dass lclr mich schon eine gan-
ze Weile sozial engagiere und dass das vielleicht meine
eigene Art der Wiedergutmachung rsf. Brsfier habe ich
es einfach als ,,richtig" empfunden, mich in dieser Form
z.u engagieren, aber ich möchte jetzt nach reiflicher
Überlegung nicht ausschtießen, dass rbh das unbewuss-
te Bedüinis hafte, damit der Gese//schaft etwas zurück-
zugeben. lch betätige mich in diesem sozialen Bereich
gerne und eigentlich ist es mir egal, ob das nun mit dem
Hintergrund der opferorientierten Vollzugsgestaltung
positive Beachtung in meiner Vollzugsplankonferenz
findet. Mit dieser Einsicht bestätigt srbh schon eine ldee
dleses neuen Vollzugschwerpunktes von prof. Dr. Wal-
ter. Täter können unbewussf yon ganz allein das Bedürf-
nis nach Wiedergutmachung verspüren und für ihre per-
sönliche Entwicklung während der Haftzeit kann es sehr
hilfreich sein, ganz unabhängig von der Wirkung auf
mögliche vollzugliche Fortschritte.

Diese Gedanken von mir sind Teileines prozesses der
letzten Wochen, seit ich zum ersten Malvon dem neuen
Schwerpunkt gehört habe. Eine ganze Kette von Gedan-
ken waren dazu nötig, aber letztendlich bin ich zu dem
Ergebnis gekommen, dass uns lnhaftierten dieser mehr
opferorientierle Vollzug keine Angst machen so//fe, son-
dern wir sie als Chance verstehen sollten, ftir die Gese//-
schaft und für uns efuras Gufes zu tun. Trotz einer be-
gangenen schweren Straftat in der Vergangenheit, et-
was Positives bewirken zu können, kann eine sehrwert-
volle Eiahrung sein. Für manche von uns lnhaftierten ist
es möglicherweise sogar ein Teil Seelenfrieden.

Meine persönlichen Sorgen sind mir durch diese Er-
kenntnisse schon vor der ausführlichen tnformation
durch das Gespräch mil Frau Gelber genommen wor-
den. Das Gespräch hat meine Meinung über das Thema
aber auch in anderer Weise beeinflusst. Es rsf mehr als
deutlich geworden, dass den lnhaftierten nicht ange-
droht wird: ,,Spende Geld oder such das Gespräch mit
Deinem Opfer, sonst kommst Du nicht mehr raus". Die
ldee hinter diesem Konzept soll eine Chance sowohl für
den Täter. wie auch für da$ Opfer sein. Mit dieser ldee
sollten wir alle gut leben können.
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